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Ochse und Esel 

Ob diese Zeitenwende auch den Tieren zugute-
kommt? Es mag kein Zufall sein, dass ein evan-
gelischer Theologe den ersten Tierschutzverein in 
Deutschland gegründet hat. Er hieß Albert Knapp 
und war Pfarrer in Stuttgart. Er hat gelebt von 
1798 bis 1864. Sein Enkel Paul Knapp war auch 
ein Pfarrer. Was ihn besonders macht: Er war ein 
Pazifist, hat sich für den Frieden eingesetzt. Und 
er war von Anfang an ein entschiedener Gegner 
des Nationalsozialismus. Lange Jahre war er Pfar-
rer in der abgelegenen oberschwäbischen Kir-
chengemeinde Atzenweiler. Ich war dort als Vikar 
und habe damals das erste Mal von ihm gehört.
Allen Geschöpfen gilt sie, die Weihnachtsbot-
schaft: „Friede auf Erden!“
Ich wünsche Ihnen allen frohe Weihnachtstage – 
und friedliche Zeiten im kommenden Jahr!

Pfarrer Dr. Martin Weeber

Der Ochse und der Esel aus der Lukaskrippe – 
sie schauen doch gewiss das Jesuskind an. Aber 
ich bin mir sicher: Sie schauen auch uns in die 
Augen. Viele Menschen gehören in die weih-
nachtliche Szene. Das sehen wir auf dem Titel-
bild dieser „LuPe“. Ich bin froh, dass auch die 
Tiere dazugehören: Der Ochse und der Esel. Und 
dann haben die Hirten sicher auch ein paar Scha-
fe und Lämmer mitgebracht. Die konnten sie ja 
nicht gut alleine auf der Weide lassen. Hirten-
hunde waren sicher auch dabei. An Weihnach-
ten, so sagt man, habe sich eine Wende ereignet 
in der Weltgeschichte: Seit Weihnachten sei die 
Hoffnung nicht mehr aus der Welt zu vertreiben. 
Die Hoffnung, dass am Ende die Liebe siegt. Jene 
Liebe, die in Jesus ein menschliches Gesicht ge-
wonnen hat.

auf der Titelseite sehen Sie die Figuren der Krippe aus der Lukaskirche: 
Weihnachten steht vor der Tür. Und dann beginnt bald das Neue Jahr –  
mit neuen Herausforderungen nicht zuletzt für den Freundeskreis Asyl, 
über den wir auf den Seiten 18–20 berichten. Schön, dass wir allmählich 
unser Gemeindeleben neu starten konnten. So ist nun wieder von manchen 
Aktivitäten und Plänen zu berichten: Der Markt im Advent in neuer Form, 
Konzerte. Auch Gruppen und Kreise treffen sich wieder. Wir hoffen, dass 
uns nicht wieder Einschränkungen zu Absagen und Umplanungen zwingen.
Wir wünschen viel Freude bei der Lektüre der „LuPe“.

Pfarrer Dr. Martin Weeber
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patronin der Gießer ist. Eine schützende Hand 
kann man bei der Herstellung von tonnenschwe-
ren Werkstücken, bei hoher Hitze durchaus ge-
brauchen. Dass trotzdem Unfälle passieren, ist 
tragisch. So auch 1963 bei einem Glockenguss in 
Kochendorf. Dort sollte die kleine Taufglocke für 
das Petrusgeläut gegossen werden. Leider wur-
de das Ereignis von einem Unfall überschattet, 
bei dem es zahlreiche Verletzte gab, unter ihnen 
auch der damalige Pfarrer Dippon.

Heute gibt es nur noch wenige Glockengieße-
reien in Deutschland. Deren Aufgabe ist zuneh-
mend der Erhalt der historischen Glocken. Trotz-
dem wollen wir nun einen kleinen Exkurs in die 
Herstellung einer Kirchenglocke unternehmen. 
Zahlreiche handwerkliche Fähigkeiten sind da-
bei gefragt. Es wird gemauert, Lehm gebrannt, 
Metall gegossen oder künstlerisch, geradezu 
filigran mit Wachs modelliert. Auch die Sprache 
der Glockengießer hält Eindrückliches bereit, so 
sprechen sie von der Glockenspeise, von der Glo-
ckenzier oder auch der Glockengeburt.

Die Entstehung einer Glocke ist 
durchaus beeindruckend. Ein You-
Tube-Film erklärt diese sehr gut. 
Friedrich Schiller hat den Herstel-
lungsprozess in seinem Gedicht 
„Das Lied von der Glocke“ 1799 
schon ausführlich beschrieben. 
Es beginnt mit den Worten: „Fest 
gemauert in der Erden steht die 
Form aus Lehm gebrannt“. Doch 
bevor es so weit ist, sind eine Rei-
he Arbeitsschritte erforderlich. Im 
ersten Schritt wird die Schablone 

Wussten Sie, dass im Jahre 3.000 v. Chr. die ers-
te Glocke in China gefertigt wurde? Auf das 9. 
Jh. n. Chr. wird die erste Glocke in Deutschland 
datiert. Das 15. + 16. Jh. waren Blütezeit des 
Glockengusses. Experimentell konnte ermittelt 
werden, dass die Rippe, so bezeichnet man den 
vertikalen Schnitt durch eine Glocke, in 12 Teile 
eingeteilt werden muss, um jedes Teilstück so 
in eine Relation zu Höhe und Durchmesser zu 
bringen, dass sie perfekt klingt. Töne konnten 
vorausbestimmt und die Klangfarbe festgelegt 
werden. Das 20. Jh. begann eher unruhig, denn 
Glocken wurden in den Kriegszeiten des 1. und 2. 
Weltkriegs beschlagnahmt und eingeschmolzen. 
So ist es auch bei uns in Gerlingen geschehen.

Erst kürzlich hatte ich das Vergnügen, an einer 
Führung durch die Petruskirche teilzunehmen, 
durfte die frechen Graffitis der „Läutebuben“ 
entdecken. Auch einen der Schlusssteine im De-
ckengewölbe des Chors in der Petruskirche kann 
man mit Glocken in Verbindung bringen. Der 
zeigt die heilige Barbara, die auch die Schutz-

Klangvolle Meisterwerke 

5

aus Holz gefertigt. Die Schab-
lone, die die Höhe den Umfang 
und Wandstärke der Glocke fest-
legt, bestimmt den künftigen Ton 
der Glocke. Die fertige Schablone 
wird an einer Spindel befestigt, 
damit diese frei beweglich ist. 
Und diese wiederum wird am 
Glockenbaum befestigt, unter 
dem der grobe Glockenkern ge-
mauert wird, auf dem dann in 
mehreren Schichten Lehm aufge-
tragen wird. Getrocknet wird mit 
einem kleinen Brikettfeuer. Dem 
Lehm wird Stroh, aber auch Pferdemist beige-
mengt, um ihn geschmeidiger und stabiler gegen 
Risse zu machen. Der Kern oder auch Hohlraum 
der Glocke entsteht. Als letzter Arbeitsschritt 
wird auf dem Glockenkern eine Graphitschicht 
aufgetragen, über der sich später die falsche 
Glocke befindet.

Für die falsche Glocke muss die Schablone erneut 
bearbeitet werden. Die falsche Glocke entspricht 
der späteren Form der Glocke und wird ebenfalls 
Schicht für Schicht mit Lehm aufgebacht. Den 
Abschluss hierbei bildet eine Wachsschicht. Nun 
ist die falsche Glocke fertig und auf ihr kann die 
Glockenzier aus Wachs aufgeklebt werden. Die 
Glocken werden mit christlichen Symbolen und 
Bibelversen verziert. Das Wachs härtet aus und 
zeichnet sich auf dem in den nächsten Arbeits-
schritten aufgebrachten Glockenmantel ab.

Die Fertigung des Glockenmantels beginnt mit 
einer dünnflüssigen Lehm- und Lehmziegelsand-
schicht, diese wird vorsichtig mit dem Pinsel auf 

die Wachsschicht und Glockenzier aufgetragen. 
Abschließend wird die finale Lehmschicht aufge-
bracht. Eisenringe, Haken und Hanfbündel wer-
den eingearbeitet und diese wiederum mit Lehm 
verkleidet. Dies ist die letzte Lehmschicht. 

Bei 800 Grad wird die Form gebrannt. Der Lehm 
härtet aus und das Wachs schmilzt. Nach einer 
Abkühlungszeit wird der Glockenmantel abge-
hoben. Die falsche Glocke kommt zum Vorschein 
und kann ebenfalls abgehoben werden. In einem 
weiteren Schritt wird der Glockenkern mit Sand 
gefüllt und die Halterung des Klöppels eingebaut. 
Der Kern hält so den Drücken beim Guss besser 
stand. Der Mantel kann wieder aufgesetzt, mit 
der Krone versehen und diese befestigt werden. 

Nun kann der Glockenguss vorbereitet werden. 
Die Form wird in der Glockengrube in Sand ein-
gegraben, um stabil genug und fixiert für den 
Guss zu sein. Die Gießkanäle werden gebaut 
und nach über 10 Wochen Arbeit kann nun end-
lich gegossen werden. In der 1721 gegründeten 

Glockenstube in der Petruskirche
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Gottesdienstes“ umgegossen werden, weil sie 
schadhaft und daher nicht mehr zu gebrauchen 
war. Im Jahr 1844 war eine kleine Glocke des 
Petrusgeläuts zersprungen „durch das zu lange 
Läuten bei der kürzlichen Beerdigung einer Lei-
che in Folge der seit einigen Jahren eingeschli-
chenen Missbrauchs der zu einer Leichenfeyer-
lichkeit gar nicht passenden Schmausereien vor 
dem Leichenbegräbnis“, wie in den Gerlinger 
Heimatblättern zu lesen ist.

Kirchenglocken haben mit ihrer klanglichen 
Reichweite durchaus wichtige Funktionen, so 
rufen sie zum Gottesdienst, geleiten Verstorbe-
ne auf ihrem letzten Weg oder begleiten uns 
allsonntäglich beim Vaterunser. Und immer wie-
der beeindruckend: Das lange, volle Geläut zum 
Jahreswechsel. Wenn Sie jetzt Lust haben noch 
viel mehr über Glocken zu erfahren, darf an die-
ser Stelle ein Ausflugstipp in das Glockenmuse-
um in der Stiftskirche Herrenberg nicht fehlen. 
Auch ein virtueller Besuch auf deren Internetsei-
te ist reizvoll.

Charls Paczkowski

Glockengießerei Bachert ist es 
beispielsweise so, dass immer 
nur freitags zur Sterbestunde 
Christi gegossen wird. Die Glo-
ckengießer sprechen dann von 
der Geburt der Glocke.

Unsere beiden Kirchen ver-
fügen jeweils über vier Glo-
cken. In der Lukaskirche sind 
das die Tauf-, Kreuz-, Zei-
chen- und Betglocke. Die ers-
ten beiden Glocken wurden 
im Februar 1967 empfangen. 
Erst 1988 kam die dritte Glocke hinzu. 
Auf die dann bereits vier Jahre später die  
vierte Glocke folgte. Die größte der vier Glo-
cken war durchaus umstritten, es kam sogar 
eine Absage aus dem Kirchengemeinderat für 
diese Glocke. Die Mitglieder des Förderkreises, 
an die eine Tafel im Aufgang des Glockenturms 
erinnert, ließen das nicht auf sich beruhen und 
sammelten bei Gemeindegliedern und örtlichen 
Unternehmen das Geld für die vierte Glocke ein 
und schafften es, dass eine vierte Glocke Einzug 
halten konnte.

Die Geschichte der Petrusglocken war eine 
durchaus bewegte. Die große Vaterunserglocke 
stammt aus dem Jahr 1597 und ist bis heute im 
Einsatz. Die beiden kleineren Glocken fielen den 
Weltkriegen zum Opfer und wurden 1950 durch 
2 neue Glocken ersetzt. 1963 kam dann die klei-
ne Taufglocke, die nun vierte Glocke, hinzu.

Dass Glocken auch mal kaputt gehen können, 
zeigen historische Zeugnisse, denn im Jahr 1700 
musste eine Glocke „zu besserer Zierung des 
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42! Mädchen und Jungen aus dem Gehenbühl 
waren es, die im März 1967 in der Lukaskirche 
konfirmiert werden sollten. Der erste Jahrgang in 
der neu erbauten, modernen Kirche. Ging man 
doch bis dahin zum Konfirmandenunterricht in 
den Markussaal und zum Gottesdienst in die Pet-
ruskirche. 42 Pubertierende! Da musste Ordnung 
herrschen! Streng getrennt voneinander saßen 
die Mädchen und Jungen in Reihen. Die letzte 
Reihe war sehr beliebt!
Es musste viel auswendig gelernt werden – z. B. 
der Katechismus. Das wurde auch kontrolliert. 
Ob ich damals etwas davon verstanden habe? 
Es wurde nicht nachgefragt oder diskutiert. Der 
Konfirmationsspruch wurde zugeteilt. Jahrelang 
habe ich mit meinem Spruch gehadert. Erst Jahr-

Mit meiner Konfirmation verbinde ich meinen 
Weg zum Glauben. Ich habe mich damals größ-
tenteils für die Konfirmation entschieden, weil es 
für mich irgendwie zum Älterwerden dazu gehört 
hat. Ich weiß nicht, ob ich so positive Erinnerun-
gen an meine Konfizeit hätte, wenn die Truppe 
nicht so toll gewesen wäre. Das Alleinstellungs-
merkmal unseres Jahrganges waren Kissen-
schlachten. Mein persönliches Highlight war, 
dass wir deshalb mit unseren Konfirmationssprü-
chen Kissen anstatt Plakaten gestalten durften. 
Das Thema unserer Konfirmation war „Glauben-
supdate“. Wir konnte also das, was uns wichtig 
war, als Update in den Gottesdienst einbringen. 
Für mich persönlich hat die Mischung aus Glau-
ben und Unterricht, Gemeinschaft und Aktionen, 
Mitgestaltung und dem Einbringen von Ideen mei-
ne Konfizeit zu einer sehr schönen Zeit gemacht.

Dorit Weinbrenner

zehnte später, durch eine Predigt, erschloss sich 
mir der Text. Gesungen wurde nicht. Die Jungs 
weigerten sich. „All you need is love“ und „Pen-
ny Lane“ waren angesagter als “Nun danket alle 
Gott“... Die Kleiderordnung an der Konfirmation 
war schwarz/weiß. 
Trotz allem erinnere ich mich an ein schönes 
Konfirmandenjahr. Geprägt vor allem durch die 
Gemeinschaft und den gemeinsamen Hin- und 
Rückweg nach Gerlingen. (unschätzbar) Nur mit 
der Konfirmation in der neu erbauten Lukaskir-
che wurde es nichts. Sie konnte nicht rechtzeitig 
zur Konfirmation am 19. März 1967 fertig ge-
stellt werden.

Elisabeth Herwerth

Meine Konfirmation war im Mai 1978. In einem 
kleinen Ort im Ostalbkreis. Ich habe nur noch 
wenige und keine guten Erinnerungen daran. 
Der Pfarrer hatte eine gewisse Strenge und der 
Unterricht war geprägt davon, dass viel auswen-
dig gelernt werden musste. Als Bild in meinem 
Kopf ist die Situation von Frontalunterricht an 
Einzeltischen hängen geblieben. 
An den Konfirmationsgottesdienst selbst habe 
ich keine Erinnerungen mehr. Danach gefeiert 
wurde zuhause. Tief beeindruckt bin ich aller-
dings – und das bis heute – von unserem Kon-
firmandenausflug am Tag nach der Konfirmation 
ins KZ Dachau. 

Charls Paczkowski

Wir mussten im Konfirmandenunterricht sehr 
viel auswendig lernen – und dann im Konfir-
mationsgottesdienst alleine auswendig vortra-
gen. Ich musste Martin Luthers Erklärung zum 
Vierten Gebot aufsagen: „Du sollst deinen Vater 
und deine Mutter ehren, auf dass dir's wohlgehe 
und du lange lebest auf Erden. Was ist das? Wir 
sollen Gott fürchten und lieben, dass wir unsere 
Eltern und Herren nicht verachten noch erzür-
nen, sondern sie in Ehren halten, ihnen dienen, 
gehorchen, sie lieb und wert haben.“ Wenn ich 
mich daran erinnere, spüre ich heute noch, wie 
mir damals das Herz geklopft hat. Die Konfirma-
tionspredigt haben wir zwei Mal gehört: Zuerst 
auf dem Konfirmandenwochenende und dann 
noch einmal im Konfirmationsgottesdienst. Die 
Konfirmation fand im Mai statt und ich erinnere 
mich an das wunderschöne Wetter.

Martin Weeber
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Am 07. Mai 2007 war es so weit: Anna Förg wur-
de konfirmiert. Diesem Festtag war ein anstren-
gendes Jahr vorangegangen, das ich in einer 
schlecht harmonisierenden Gruppe durchlitten 
hatte und dessen thematische Inhalte bei mir auf 
unfruchtbaren Boden fielen. Den Gottesdienst 

habe ich dagegen in schöner Erinnerung: Der 
Mittelgang war mit hübschen Margeritenbäum-
chen geschmückt und alles wuselte aufgeregt 
durch den Kirchenraum. Ich, als Kleinste der 
Gruppe, durfte den Einzug zusammen mit einem 
anderen „Kleinen“ anführen. Cool, aber auch 
aufregend! 
Besonders in Erinnerung ist mir mein Outfit ge-
blieben. Als pubertierendes Mädchen war es gar 
nicht so einfach ein passendes Kleid zu finden. 
Doch nach langer, nervenaufreibender Suche 
wurden meine Mutter und ich fündig. Mein da-
maliges Highlight (für das ich mich heute etwas 
schäme) waren meine Schuhe: spitz zulaufende 
Sandaletten mit silberner Schnalle und Pfennig-
absatz. In dieser Zeit waren sie der letzte Schrei 
und daher für mich ein Muss. Die anschließende 
Feier war, wie Feste so häufig sind, für die Gäste 
gesellig, für die Ausrichtenden aber anstrengend. 
Dennoch veränderte sich mein Leben an diesem 
Tag nachhaltig. Ich bekam meine erste eigene 
Posaune, die mir bis heute beste Dienste erweist 
und die in manch aufregender „Auftrittsstunde“ 
meine treue Begleiterin ist.

Anna Förg

Meine Konfirmation feierte ich am 20.März 
1977 in der Petruskirche. An den Konfirman-
denunterricht selbst habe ich gar keine genau-
en Erinnerungen mehr. Vielleicht deshalb, weil 
wir nur sehr wenig auswendig lernen mussten. 
Im  Konfirmationsgottesdienst kamen wir Konfir-
mandinnen und Konfirmanden dann auch kaum 
zu Wort. Doch was ich aufzusagen hatte, weiß 
ich noch heute, das Doppelgebot der Liebe: „Du 
sollst Gott, deinen Herrn lieben von ganzem Her-
zen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüt.“ 
Dies ist das höchste und vornehmste Gebot. Das 
andere aber ist dem gleich: „Du sollst deinen 
Nächsten lieben, wie dich selbst.“
Im Anschluss an den Gottesdienst feierten wir 

die Jahre hinweg ein wichtiger Begleiter gewor-
den: „Dennoch bleibe ich stets an dir; denn du 
hältst mich bei meiner rechten Hand.“ Der Vers 
wurde für mich ausgelost, also nicht gezielt vom 
Pfarrer oder von mir ausgesucht. Natürlich wa-
ren mir die Worte nicht in jeder Lebensphase 
gleich präsent, aber sie waren und sind da. Der 
Vers fordert einerseits auf, bei Gott zu bleiben 
und sagt mir andererseits Gottes Nähe und sein 
bedingungsloses Festhalten zu. Wie ermutigend 
ist doch diese Verheißung: „Ich halte dich an dei-
ner Hand.“ Egal, wo ich im Glauben stehe – mal 
ganz nah bei Gott und mitten in der christlichen 
Gemeinde, mal ganz weit weg. Vielleicht so weit 

zuhause mit der großen Verwandtschaft. Dazu 
wurden das Wohnzimmer um- und das Eltern-
schlafzimmer sogar ausgeräumt, damit alle Gäs-
te Platz hatten. Es gab ein leckeres Essen, das 
zwei befreundete Frauen für uns kochten, und 
den Nachtisch habe ich selber am Tag vorher ge-
macht- Weißweincreme (nach der Konfirmation 
war ja ein bisschen Wein erlaubt) in Schälchen 
verteilt und mit Sahne und Mandarinenspalten 
verziert.
Anders als heute feierten wir unser erstes Abend-
mahl eine Woche nach der Konfirmation mit un-
seren Familien in einem schönen Gottesdienst. 
Für mich war das eine sehr besondere Feier.
Mein Denkspruch aus Psalm73, 23 ist mir über 

weg, dass ich gar nicht mehr an Gott denke und 
meine, ihn nicht zu brauchen. Er hält und gibt 
meinem Leben Halt. Ein andermal ist mir der ers-
te Teil des Verses wichtig, der Entschluss zu blei-
ben. Dennoch… zu vertrauen und zu glauben, 
in der Bibel zu lesen und in den Gottesdienst zu 
gehen.
Wahrscheinlich geht es vielen wie mir, sie wissen 
nur noch wenig aus dem Konfirmandenunter-
richt und dennoch kommen uns immer wieder 
Worte in den Sinn, die ermutigen und Orientie-
rung geben.

Annerose Handel

Im Jahre 1941 war mein leiblicher Vater im Krieg 
gefallen. Nach dem Krieg ergab es sich, dass 
meine Mutter wieder einen Mann kennenlern-
te. Die beiden heirateten am 2. April 1949 und 
somit bekam ich einen zweiten Vater. Das war 
ein Samstag. Am 3. April wurde ich konfirmiert. 
Lebensmittel waren damals noch knapp, und 
deshalb hatte man extra beide Feste zusammen-
gelegt. Am Montag war dann der Termin für das 
große Gruppenbild – wir waren über 100 Konfir-
manden! Und wir hatten alle eine Nelke als An-
steckblume. Einer meiner Mitkonfirmanden kam 
aus dem Gehenbühl: Horst Bischoff. Unterwegs 
auf dem Fahrrad ging seine Nelke verloren. Aber 
Hilfe war nahe: Der Brautstrauß meiner Mutter 
war ein Nelkenstrauß! Und so bekam Horst eine 
Nelke aus dem Brautstrauß als Ansteckblume für 
das Gruppenbild. Damals ahnte keiner, dass er 
später mein Mann und meine Mutter demzufol-
ge seine Schwiegermutter werden würde.
Bei der Konfirmation war die Kirchentür mit einer 
Girlande geschmückt. Die hatten wir Konfirman-
dinnen und Konfirmanden selbst gewunden. Die 

Konfirmation war ein ganz besonderer Tag für 
uns. Wir waren der letzte Jahrgang, den Pfarrer 
Fritz konfirmiert hat. Sein Grabstein steht seit ei-
niger Zeit im Kirchgarten.

Edith Bischoff
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gendliche, eine tolle Gruppe geworden sind und 
sich untereinander kennen lernen konnten. 
Diese bunte Mischung ließen unsere zwei Ka-
nutouren auf dem Altrhein in Germersheim, die 
Radtour nach Pforzheim, das Beachvolleyball-
spielen in Ditzingen, den Spieleabend und Open 
Air-Kinoabend im CVJM sowie zum Abschluss 
der Sommer-Action-Woche das Lasertagspiel, zu 
einem vollen Erfolg werden. Nicht nur die Aus-
flüge waren ein tolles Erlebnis, sondern alle Mit-
arbeitenden und Teilnehmenden genossen auch 
die gemütlichen Abendessen und Abendausklän-
ge im Garten des CVJM sehr. 

Wenn ich auf diese Sommer-Action-Woche zu-
rückschaue, bin ich einfach nur dankbar. Dank-
bar für die wunderbaren Mitarbeitenden, für 
das gute Wetter und dafür, dass keiner der Mit-
arbeitenden oder Teilnehmenden während der 
Sommer-Action-Woche an dem Corona-Virus 
erkrankte. 

Benedict Schwarz

Die Sommerferien sind leider vorbei, aber sie ha-
ben sich wenigstens noch mit einem annehmba-
ren Sommerwetter verabschiedet. Zu den Som-
merferien gehört seit jetzt drei Jahren auch die 
Sommer-Action-Woche. Diese fand jetzt in der 
letzten Sommerferienwoche statt. Das war schon 
etwas Neues, in den vergangenen zwei Jahren 
starteten wir bereits schon zum Anfang der Som-
merferien mit unserem Programm. Dieses Jahr 
jedoch nicht. Rund 25 verschiedene Jugendliche 
nahmen an den einzelnen Tagesprogrammen der 
Sommer-Action-Woche teil. Manche an allen  
6 Tagen, manche nur an einzelnen Tagen. 

In den vergangenen anderthalb Jahren, in de-
nen das Corona-Virus die Jugendarbeit stark 
beeinträchtigt hatte, war oft die Frage an mich, 
kommen die Jugendlichen eigentlich noch zu den 
Angeboten? Ja, sie kommen! Besonders gefreut 
hat es mich, dass viele junge Jugendliche, Kon-
fis, zukünftige Konfis oder auch schon ältere Ju-

Sommer-Action-Woche 2021 Öhringen – immer eine Reise wert

können, war ein Grund für diesen Ausflug auch 
der Besuch bei unserer ehemaligen Pfarrerin Elke 
Kaltenbach-Dorfi. Sie hat uns mit Kaffee und Ku-
chen empfangen. Nach einer Stärkung machten 
wir uns auf in die malerische Stadt. Die Stadt an 
der Ohrn ist mit ungefähr 25.000 Einwohnern tat-
sächlich die größte Stadt im Hohenlohekreis und 
hat Vieles zu bieten. Elke Kaltenbach-Dorfi hat 
für uns eine Führung durch die Stadt gebucht. In-
teressantes und Wissenswertes erfuhren wir von 
Herrn Offenhäuser, der in Öhringen neben den 
klassischen Stadtführungen auch Nachtwächter-
führungen anbietet. Wir waren im historischen 
Stadtkern mit zahlreichen Fachwerkhäusern un-
terwegs, sind durch den Hofgarten spaziert, der 
sicherlich Vielen von der Landesgartenschau be-
kannt ist und haben die Stiftskirche mit Krypta 
besucht. Den Abschluss fand dieser wunderbar 
gelungene, gemeinsame Tag mit einem Besuch in 
einer Besenwirtschaft bei einem Gläschen Wein 
und leckerem Essen.
Sollten Sie jetzt Lust bekommen haben, die Grup-
pe Lukas 14 kennen zu lernen, dann scheuen Sie 
sich nicht, Sie sind herzlich eingeladen auch nur 
mal so vorbeizuschauen.

Charls Paczkowski

Über Lukas 14 haben wir in der 
LuPe schon berichtet. Auf der 
Webseite der Kirchengemeinde 
steht zu lesen: Lukas 14 trifft sich 
an jedem 14. eines Monats, tat-
sächlich fand auch unser Ausflug 
nach Öhringen an solch einem 
14., dem 14. August, statt. Lukas 
14 ist eine Gruppe junggebliebe-
ner Erwachsener. Ein Aspekt ist 
die Erwachsenenbildung, aber 
auch gemeinsames Spielen und 
Lachen sind uns wichtig. Höhepunkt im Jahres-
lauf sind die Gestaltung und das Mitwirken im 
Gottesdienst an Gründonnerstag. Gerne sind wir 
auch unterwegs. Ich erinnere mich mit Freuden 
an den Bibelerlebnispfad in Schiltach, den Be-
such im Kloster Kirchberg oder den Ausflug nach 
Ulm, mit einer Führung durch die verborgenen 
Kammern und Schätze des Ulmer Münsters zu-
rück.
Unser diesjähriger Ausflug führte uns ins ho-
henlohesche Öhringen und wie Sie sich denken 
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Sonntag, 28. November – 1. Advent

P 10.00 Uhr Gottesdienst mit Kirchenchor (Vikarin Förg)

L 10.00 Uhr Familiengottesdienst mit Kindergarten (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 05. Dezember – 2. Advent

P 09.30 Uhr Gottesdienst mit Konfirmanden Gruppe 2 und dem Männergesangsquintett
(Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Konfirmanden Gruppe 1 und dem Männergesangsquintett 
(Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 12. Dezember – 3. Advent

L 09.30 Uhr Familiengottesdienst mit KoKids (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 19. Dezember – 4. Advent

P 09.30 Uhr Gottesdienst mit Blockflötenensemble (Pfarrer Dr. Weeber)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Musik für Blockflöte (Pfarrer Dr. Weeber)

Freitag, 24. Dezember – Heiligabend  Bitte anmelden ab 14.12.–21.12.: Q 92010

P 14.00 Uhr Familiengottesdienst mit Krippenspiel (Pfarrerin Schwager)

P 15.00 Uhr Familiengottesdienst mit Archechören (Pfarrerin Schwager)

L 16.00 Uhr Familiengottesdienst mit Krippenspiel (Jugendreferent Schwarz)

16.00 Uhr Rathausplatz: Christvesper mit Posaunenchor (Pfarrer Dr. Weeber)

P 17.00 Uhr Christvesper mit Kirchenchor (Vikarin Förg)

L 18.30 Uhr Christvesper (Vikarin Förg)

Petruskirche
Lukaskirche
anderer Ort

Unsere Gottesdienste

P 22.00 Uhr Christmette mit Posaunenchor (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Samstag, 25. Dezember – 1. Christtag

L 10.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager) 

Sonntag, 26. Dezember – 2. Christtag

P 10.00 Uhr Gottesdienst mit Jugendchor (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Freitag, 31. Dezember – Altjahrabend

L 17.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Vikarin Förg)

P 18.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Vikarin Förg)

Samstag, 01. Januar – Neujahr

17.00 Uhr Ökumenischer Neujahrs-Gottesdienst in der kath. St. Peter und Paul-Kirche
(Pfarrer Dr. Weeber, Pfarrer Bischoff, Pastor i. A. Burnett) 
Festliche Musik für Orgel und Trompete (Nicolai Jakesch, Trompete und
Cornelia Karle, Orgel). Bitte anmelden ab 27.12.: Q 21722

Sonntag, 02. Januar

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Donnerstag, 06. Januar – Epiphanias

10.00 Uhr Gottesdienst der Evang. Gesamtkirchengemeinde in der Matthäuskirche
(Pfarrerin Schmidt)

Sonntag, 09. Januar

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)
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Sonntag, 16. Januar

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 23. Januar

L 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl mit Konfirmanden Gruppe 4 (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl mit Konfirmanden Gruppe 3 (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 30. Januar

P 09.30 Uhr Gottesdienst mit ökum. Kanzeltausch (Pfarrer Dr. Weeber und Pfarrer Bischoff)

L 11.00 Uhr Abschluss-Festgottesdienst KoKids (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 06. Februar

L 09.30 Uhr Gottesdienst mit Konfirmanden Gruppe 1 (Pfarrerin Schneider-Wagner) 

P 11.00 Uhr Gottesdienst mit Konfirmanden Gruppe 2 (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 12.15 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 13. Februar 

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 20. Februar 

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 27. Februar 

P 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl in Form der Deutschen Messe
(Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl in Form der Deutschen Messe
(Pfarrerin Schneider-Wagner)

Freitag, 04. März 

P 19.00 Uhr Weltgebetstag Frauen (Einsingen 18.30 Uhr)

Sonntag, 06. März 

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 13. März 

P 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrer Dr. Weeber)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 20. März 

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 27. März 

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 03. April

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)
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Begegnen – begleiten – unterstützen
tischen Erkrankungen unter Geflüchteten. Die 
Bewältigung von schwierigen Lebensumständen 
wie z.B. jahrelangen Asyl- und Klageverfahren, 
eine unsichere Bleibeperspektive, die Sorge um 
die Sicherheit ferner Familienangehhöriger, der 
Verlust der Arbeitserlaubnis, falls kein Reise-
pass vorgelegt werden kann, und die Angst vor 
Abschiebungen wirken über die Jahre enorm 
belastend. Hinzu kommen Corona-bedingte 
Unsicherheiten durch Kündigungen, eine er-
schwerte Erreichbarkeit von Behörden durch den 
Lockdown und die Umstellung auf Homeoffice, 
längere Bearbeitungszeiten und verspätete Aus-
zahlung von Leistungen. 
Wir sind sehr froh darüber, dass es durch den 
Wegfall von Kontaktbeschränkungen wieder 
möglich ist, sich zu Gesprächen zu treffen, sich 
zu besuchen oder gemeinsam etwas zu unter-
nehmen. So können wir nun wieder Sprachun-
terstützung oder Hausaufgabenbetreuung in 
kleinen Gruppen durchführen, Behördengänge 
oder Arztbesuche begleiten sowie bei Alltagsfra-
gen unterstützen. Manche benötigen Hilfe beim 

Ausfüllen eines Formulars oder 
beim Schreiben von Bewerbun-
gen, viele freuen sich auch einfach 
über ein Gespräch und die Gele-
genheit zum Austausch.
Neben den Geflüchteten, die 
schon seit mehreren Jahren in 
Deutschland leben und entweder 
in der städtischen Anschlussun-
terbringung oder privat zur Mie-
te wohnen, gibt es in Gerlingen 
noch eine zweite Gruppe von 
Flüchtlingen: In der vom Land-
kreis geführten vorläufigen Unter-
kunft hinterm Bauhof sind etwa 

sondern auch zu einem friedvolleren Zusam-
menleben beiträgt. Jedes Bemühen, Flüchtlinge 
kennenzulernen, ihre Geschichte zu hören, ihre 
Bedürfnisse und Wünsche wahrzunehmen, hilft, 
Fremdheit und Ängste zu überwinden und führt 
zu einem besseren gegenseitigen Verständnis 
und einem respektvolleren Miteinander. So wer-
den Andere nicht mehr als Bedrohung der eige-
nen Existenz wahrgenommen, sondern als von 
Gott geschaffene und von ihm geliebte Mitmen-
schen. 
Menschen verlassen ihre Heimat, wo sie auf-
grund von Bürgerkrieg, diktatorischen Regimes 
oder extremer Diskriminierung um ihr Leben 
bangen müssen. Aber auch bittere Armut, der 
Mangel an politischen Freiheitsrechten oder 
Zukunftsperspektiven treiben Menschen in die 
Flucht. Erschütternde Bilder von gekenterten 
Flüchtlingsschiffen, überfüllten Flüchtlingslagern 
und prügelnden Soldaten an der EU-Außengren-
ze führen uns vor Augen, welche Gefahren für 
Leib und Leben Menschen auf sich zu nehmen 
bereit sind, um aus schlechten Verhältnissen in 
eine erhoffte bessere Zukunft zu fliehen. Dabei 
ist uns schmerzlich bewusst, dass ein Teil der 
Fluchtursachen auch im politischen Handeln der 
westlichen Welt begründet liegt, z. B. durch post-

Der Freundeskreis Asyl Gerlingen engagiert sich 
bereits seit den 80er Jahren in der ehrenamtli-
chen Flüchtlingsarbeit. Angesichts der Herausfor-
derungen von 2015 formierte sich der FK Asyl 
neu. Sechs Jahre nach dem berühmten Satz „Wir 
schaffen das!“ von Bundeskanzlerin Angela 
Merkel ist manches erreicht und auch der Freun-
deskreis kann auf die Früchte seiner Arbeit bli-
cken: Die meisten der schon länger ehrenamtlich 
unterstützten Geflüchteten haben die Sprache 
so gut gelernt, dass sie sich im Wesentlichen auf 
Deutsch verständigen können. Viele haben in-
zwischen Arbeit gefunden, oft jedoch, da frühere 
Qualifikationen nicht anerkannt worden sind, 
nur als befristet angestellte Helfer mit geringem 
Lohn. Andere haben – nicht zuletzt dank der gro-
ßen Unterstützung Ehrenamtlicher – erfolgreich 
eine Berufsausbildung abgeschlossen und sind 
nun Maler, Verkäufer, Frisör, Metalldrücker, Alten-
pfleger oder medizinische Fachangestellte.
Neben der Freude über das bereits Erreichte 
mischt sich die Sorge über eine deutliche Zu-
nahme von Stresssymptomen und psychosoma-

70 junge Männer aus Syrien, Afghanistan, der 
Türkei oder als staatenlos geltende Palästinen-
ser untergebracht. Sie leben erst seit kurzem in 
Deutschland, ihr Asylverfahren ist in der Regel 
noch nicht abgeschlossen. Die meisten sprechen 
kaum Deutsch, manche ein bisschen Englisch. 
Bis zur Aufnahme eines Deutschkurses vergehen 
oft mehrere Monate. Im Gewerbegebiet leben 
sie isoliert, denn es gibt keine Nachbarn. Die 
meisten würden sich jedoch mehr Kontakt zu 
Einheimischen wünschen: Jemanden, der sie auf 
einen Spaziergang, zum Sport, zu einem Ausflug 
in der Region mitnimmt, mit dem sie ihre ersten 
Deutschkenntnisse üben und weiter ausbauen 
können. Da der Sozialarbeiter nur stundenweise 
vor Ort sein kann, sind ansprechbare Ehrenamt-
liche sehr gefragt. Dabei ist es uns ein Anliegen, 
Asylbewerber durch Hilfe zur Selbsthilfe beim 
Ankommen zu unterstützen und ihnen einen Zu-
gang zum gesellschaftlichen Leben zu eröffnen.

DARUM HELFEN WIR

Flüchtlinge brauchen den Zugang zum gesell-
schaftlichen Leben. Erfahrungen aus der Flücht-
lingsarbeit zeigen, dass sich dieser Einsatz nicht 
nur in positiver Weise auf Einzelne auswirkt, 
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WIE SIE HELFEN KÖNNEN

Wir sind immer auf der Suche nach neuer Unter-
stützung, was die Begleitung von Geflüchteten 
angeht. Sie können zunächst kleinere Aufgaben 
übernehmen und erstmal schnuppern.
Gern nehmen wir Ihre Spenden entgegen, um 
weiterhin helfen zu können. Spenden werden 
bei uns eingesetzt für gemeinsame Aktivitäten, 
Deutschbücher, Unterstützung bei Kurs- und Prü-
fungsgebühren, Rechtsberatung und Notfälle. 
Unsere Bankverbindung lautet:
Kontoinhaber:  Freundeskreis Asyl Gerlingen
IBAN:	 DE71 6045 0050 0030 1571 36
BIC:	 SOLADES1LBG
Bank: 	 Kreissparkasse Ludwigsburg (KSK-LB)
Die Buchführung unter dem Dach der evange-
lischen Kirche ermöglicht die Ausstellung von 
Spendenquittungen. Wenn Sie eine Spenden-
quittung benötigen, geben Sie bitte Ihre postali-
sche Anschrift im Verwendungszweck an.

Claudia Volz

koloniale Abhängigkeiten und ungleiche Han-
delsbeziehungen, Stabilisierung von Diktaturen, 
Waffenlieferungen, Militärinterventionen… Die 
meisten Menschen auf der Flucht sind Binnen-
flüchtlinge oder kommen in Flüchtlingscamps in 
den Nachbarländern unter; nur eine kleine Zahl 
gelangt nach Deutschland. 

WAS WIR TUN 

Je nach persönlichen Notwendigkeiten setzen 
wir inhaltliche Schwerpunkte bei der Betreuung 
von Flüchtlingen und stimmen dies mit den zu-
ständigen Sozialarbeitern ab. Ein Schwerpunkt 
ist die persönliche Begleitung in Form von „Pa-
tenschaften“:

•	 Wir besuchen Asylsuchende und Flüchtlinge, 	
	 haben ein offenes Ohr für deren Fragen und 	
	 Probleme.
•	 Wir gestalten gemeinsame Unternehmungen 	
	 wie z. B. Ausflüge in die Umgebung und Frei-	
	 zeitprogramme für Kinder.
•	 Wir stellen Kontakt zu Sportvereinen her.
•	 Wir helfen im Umgang mit Behörden, mit Brie- 
	 fen oder bei Arztbesuchen.
•	 Wir bieten ehrenamtlichen Deutschunterricht 	
	 und Hausaufgabenhilfe an. 
•	 Wir klären über die Rechte und Widerspruchs- 
	 möglichkeiten im Asylverfahren auf und ver-	
	 mitteln bei Bedarf Rechtsbeistand.
•	 Wir helfen bei der Suche nach einem Arbeits- 	
	 oder Ausbildungsplatz und bei der Bewer-		
	 bung. 
•	 Wir unterstützen bei der Wohnungssuche und 	
	 vermitteln Sachspenden wie Möbel, Haus-		
	 haltsgeräte oder Fahrräder.

Diakonische Jahresgabe 2021

nanziert. Die Spenden kommen ausschließlich 
und ohne Abzüge in Not geratenen Menschen 
zugute.

4.	 Gustav-Adolf-Werk Württemberg 
Das Gustav-Adolf-Werk ist die Brücke zwischen 
den evangelischen Kirchen in Deutschland und 
kleinen Gemeinden und Kirchen im Ausland. Es 
unterstützt evangelische Kirchengemeinden und 
sozial-diakonische Einrichtungen in Ländern, in 
denen evangelische Christen kleine Minderhei-
ten sind.

Ganz herzlich danken wir für Ihre großzügigen 
Gaben im Vorjahr. So viel kam zusammen:
Diakonie in Württemberg:	 1.132,00 €
Sozialfonds Petrus-Lukas:	 7.032,00 €
Nothilfeverein:		  3.354,21 €
Gustav-Adolf-Werk:	 2.630,00 €

Wenn Sie für eines oder mehrere Projekte spen-
den möchten, nutzen Sie bitte den beiliegenden 
Überweisungsträger und tragen die Nummer 
des Verwendungszwecks ein. Wenn sie keinen 
Verwendungszweck angeben, geht Ihre Gabe an 
das ‚Gustav-Adolf-Werk‘.
Gerne können Sie Ihre Spende auch in der Kir-
chenpflege abgeben. Ab einem Betrag in Höhe 
von 50 € schicken wir Ihnen unaufgefordert eine 
Spendenbescheinigung zu.
Ganz herzlich danken wir Ihnen für Ihre 
Gaben! 

Der Kirchengemeinderat

Liebe Gemeindeglieder,
wie im vorigen Jahr bitten wir Sie in der Vorweih-
nachtszeit wieder um eine Diakonische Jahres-
gabe. Deshalb liegt dem Gemeindebrief ein ent-
sprechender Überweisungsträger bei.
Wir haben wieder die gleichen Spendenzwecke 
wie im Vorjahr ausgesucht:

1. Diakonie in Württemberg
Durch vielerlei Einrichtungen und Aktionen un-
terstützt die Württembergische Diakonie Men-
schen, die der Hilfe bedürfen. 

2.	 Sozialfonds der Ev. Kirchengemeinde 
Petrus und Lukas Gerlingen
Gerlingen ist zwar insgesamt eine wohlhabende 
Stadt. Aber einzelne Menschen geraten doch ge-
legentlich in finanzielle Notlagen. Durch den So-
zialfonds haben unsere Pfarrerinnen und unser 
Pfarrer die Möglichkeit, hier schnell und unbüro-
kratisch zu helfen.

3.	 Verein zur Hilfe in außerordentlichen 
Notfällen
Über 400 Anträge auf Hilfe erreichen den Verein 
jährlich; jeder einzelne berichtet von erschüt-
ternder Not. Die Arbeit wird durch Spenden fi-



Dienstag, 7. Dezember 2021, 19 Uhr, Petruskirche

Konzertante Blechbläsermusik mit der 
„BrassCompany Bietigheim“

Das im Jahr 2020 von dem Trompeter Wolfgang Czymara gegründete Blechbläseren-
semble ist ein Projektensemble aus Mitgliedern des Blechbläserquintetts „Blechla-
wine“, aus Mitgliedern der ehemaligen Ensembles „Die Bietigheimer Blechbläser“ 
sowie befreundeter Musikerinnen und Musikern aus dem Landkreis Ludwigsburg und 
Stuttgart. Im diesjährigen Projekt wirkt auch Claudia Schumacher, aktive Posaunistin 
im Posaunenchor Gerlingen, mit. Geleitet wird die BrassCompany Bietigheim von der 
hauptberuflichen Komponistin, Dirigentin und Posaunisten Sophie Pope.

Auf dem Konzertprogramm stehen unter anderem Händels „Zadok the Priest“, das 
„Adagio from Concierto de Aranjuez“ von Rodrigo und Teile aus Jim Parkers „A Lon-
doner in New York“. Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
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Dienstag, 14. Dezember 2021, 18.30–19.15 Uhr, Petruskirche

Chorkonzert mit Harfe

An diesem Abend gestaltet der Kammerchor Cantabile Gerlingen mit Emilie 
Jaulmes, Soloharfenistin der Stuttgarter Philharmoniker, ein schönes Advents-
konzert in der Petruskirche. Chor und Soloharfenistin sind in Gerlingen seit 
vielen Jahren ein Begriff. Der Chor hat alle Corona-Einschränkungen mit Proben 
anfangs in der Lukaskirche, dann im Freien und jetzt wieder im angestamm-
ten Musiksaal am Robert-Bosch-Gymnasium gut überstanden und bereitet nun 
seinen ersten Auftritt nach inzwischen mehr als 18 Monaten vor. Auf dem Pro-
gramm finden sich klassische Advents-Choräle wie „Advent ist ein Leuchten“ 
von Lorenz Maierhofer oder „Es kommt ein Schiff geladen“ neben „Nativi-
ty Carol“ von John Rutter oder „O lux beata Trinitas“ oder „Ring, Christmas 
bells“ nach einem ukrainischen Volkslied. Im Vorgriff auf das geplante große 
Konzert im Frühjahr 2022 werden auch Ausschnitte aus der modernen Messe 
„The Latin Jazz Mass“ von Martin Völlinger vorgetragen.

Der Chor freut sich auf viele Besucher und lädt Sie alle zum „Kleinen Advents-
konzert“ ein.
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Für mich als Sänger in diesem Chor sind Konzerte 
der Lukas Voices immer etwas Besonderes. Der 
Blick darauf ist womöglich etwas subjektiv. 
Ein großes Dankeschön an alle, die an diesem 
trüben Tag im Oktober zu unserem Konzert ge-
kommen – und vor allem auch geblieben sind. 
Viele hatten neben der dicken Jacke noch Sitzkis-
sen und Decken dabei, um es sich gemütlicher zu 
machen. Manche sind auch gleich stehen geblie-
ben, um sich so warm zu halten. Wir auf der Büh-
ne hatten das Privileg uns bewegen zu dürfen.
Ohne Zweifel herausragend und enorm ist das 
Engagement unserer Chorleiterin Steffi Wunder, 
die die Fäden zusammenhält und uns bei der 
Probenarbeit motiviert, auch wenn mal nicht 
alles glatt läuft. Nicht minder wichtig ist unsere 
Pianistin Catherine Leiblein, die uns unermüdlich 
im Finden der Töne unterstützt.
Die Corona-Situation machte uns als Chor die 
Probenarbeit nicht einfach. Onlineproben, Pro-
ben im Freien und Probe mit Abstand. Trotzdem 
hat sich die Mühe gelohnt. Chorarbeit live ist da 
anders. Da spüren wir sofort, wenn mal wieder 
zu viel geredet wird in den Pausen zwischen den 
Stücken. 
Es sind eine ganze Menge Räder, die bei einem 
Konzert ineinandergreifen müssen. Die Corona-
Bedingungen kommen da noch on top. Ein Räd-
lein ist die Technik, denn ohne gute Technik kann 
so ein Konzert weder im geschlossenen Raum 

Endlich wieder ein Konzert
und schon gar nicht im Freien stattfinden. Ich 
freue mich trotzdem schon auf Konzerte in einer 
gut besetzten und beheizten Kirche.
Von ganz besonderer Qualität und Harmonie ist 
die Zusammenarbeit mit den Voices Ltd. Dem 
Herrenberger Gospelchor, den Astrid Beuth leitet, 
die Schwester von Steffi Wunder. In immer wie-
der wechselnden Besetzungen wurde ein bunter 
Strauß an Liedern und Melodien präsentiert. Das 
Programm bestand im Wesentlichen aus Gospel-
Songs. Lieder wie „Heal the World“ von Michael 
Jackson oder „Joyful, Joyful“ aus dem Musical 
Sister Act haben das Programm abgerundet. Und 
jedes der Lieder hatte seine eigene Botschaft – 
Good News. Zwischen den Liedern wurde immer 
wieder launig, aber auch mit Tiefgang moderiert. 
Mit dem Titel „Oh Happy Day“ haben sich die 
Chöre sehr stimmungsvoll von ihrem Publikum 
verabschiedet. Der Applaus hat gezeigt, dass 
alle, die dabei waren, den Nachmittag genossen 
haben und der gemeinsame Auftritt ein Erfolg 
war. Rückblickend wäre wohl eher Glühwein und 
heißer Punsch, als Sekt und Kaltgetränke an die-
sem Nachmittag geeignet gewesen.
Nach dem Konzert im Oktober haben wir be-
gonnen Weihnachtslieder einzustudieren. Gerne 
laden wir Sie dazu ein, mit uns und vielen an-
deren Gerlinger Chören am 4. Advent auf dem 
Rathausplatz zu singen.

Charls Paczkowski
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Pfarramt Petrus-Lukas Mitte – Geschäftsführung
	 Pfarrer Dr. Martin Weeber
	 Hirschstraße 15, Q 24450, Fax 270841
	 martin.weeber@elkw.de

Pfarramt Petrus-Lukas West
	 Pfarrerin Sabine Schneider-Wagner
	 Kirchstraße 42/1, Q 9284003
	 sabine.schneider-wagner@elkw.de

Pfarramt Petrus-Lukas Ost 
	 Pfarrerin Gisela Schwager
	 Blumenstraße 23/2, Q 929515
	 gisela.schwager@elkw.de

Ausbildungsvikariat	
	 Vikarin Anna Förg, Q 0163 4411107
	 anna.foerg@elkw.de

Breitwiesenhaus	
	 Pfarrerin Margrit Schmid, Q 21600
	 margrit.schmid@elkw.de

Gemeindebüro	
	 Kirchstraße 40:
	 Dienstag bis Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr
	 Dienstag: 14.00 – 17.00 Uhr
	 Q 9201-0, Fax 9201-19
	 gemeindebuero.gerlingen.petrus-lukas@elkw.de
	 Blumenstraße 23/2:	
	 Dienstag: 10.30 – 12.00 Uhr
	 Donnerstag: 16.30 – 18.00 Uhr
	 Q 929517, Fax 929516
	 silke.koppenhoefer@elkw.de

Kirchenpflege
	 Kirchstraße 40:
	 Dienstag – Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr 
	 und Dienstag: 14.00 – 17.00 Uhr
	 Corina Schönfelder Q 9201-12, Fax 9201-18
	 corina.schoenfelder@elkw.de

Homepage 
	 www.petrus-lukas.de		
	 homepage@petruskirche-gerlingen.de

Kantorin		
	 KMD Beate Zimmermann
	 Büro Kirchstraße 42, Q 9201-25
	 Dienstag und Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr
	 beate.zimmermann@elkw.de

Gospelchor „Lukas Voices“
	 Stefanie Wunder
	 stefaniewunder@gmx.de 

Posaunenchöre
	 CVJM: Claudia und Albrecht Schumacher 		
	 Q 07156 48288, alcla@gmx.de
	 Lukas: Ulrike Born, Lukasposaunenchor@web.de

Jugendreferent
	 Benedict Schwarz, Q 9201-17
	 benedict.schwarz@elkw.de

Mesner Petruskirche
	 Karlheinz Schroth, Q 0177 6586899 
	 karlheinz.schroth@elkw.de

Hausmeister Petrushof
	 Michael Morlo, Q 0175 9608450

Johanneskindergarten
	 Robert-Koch-Straße 2, Q 22686
	 Johanneskindergarten@petruskirche-gerlingen.de

Petruskindergarten
	 Schillerstraße 11, Q 49658
	 Petruskindergarten@petruskirche-gerlingen.de

Bankverbindung
	 Kreissparkasse Ludwigsburg:
	 IBAN: DE 79 6045 0050 0009 3004 40
	 Volksbank Leonberg-Strohgäu: 
	 IBAN: DE 88 6039 0300 0051 1000 02

Freud und Leid Wichtige Adressen der Gemeinde

Aus Datenschutzgründen veröffentlichen wir diese Informationen nicht im Internet.
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… das letzte Wort

„Wo man singt, da lass dich ruhig nieder", die erste 
Zeile vom Gedicht „Die Gesänge“ von Johann Gott-
fried Seume – Ich wandle sie ab: Wo man liest, da lass 
dich ruhig nieder. Zur literarischen Teestunde auch 
ohne Tee trifft sich so eine wunderbare Gruppe zum 
Gedankenaustausch, gewürzt mit Gedichtbeiträgen 
und Anekdoten. Immer lebhaft, anregend und in einer 
schönen Umgebung. 
Renate Schneider

Wer das Glück und die Freude am Lesevergnügen er-
leben will, ist in dieser Gruppe gut aufgehoben. Ein 
stetiger Austausch und die Diskussion über das Gele-
sene machen froh und Lust auf mehr. 
Renate Yüksel 

Sehr gerne treffe ich mich im Literaturkreis mit lese-
freudigen Menschen. Wir lesen Texte gemeinsam und 
diskutieren;  immer bereichernd und den Horizont 
erweiternd. 
Ursula Dautel

Lesefreude trifft Austausch! 
Anne-Marie Kreher

Die Vielfältigkeit der Literatur begeistert mich! Wir 
treffen uns einmal im Monat und tauschen unsere 
Gedanken aus. Ich empfinde den Literaturkreis als 
eine Bereicherung. 
Vera Jung

Das Engagement für den buchvergnügten Literatur-
kreis beflügelt. Wir schmökern und schwelgen in ganz 
unterschiedlicher Literatur. Gepflegte Sprache ist Nah-
rung für Geist und Seele. 
Margarete Engster

Lesen befreit: Einmal, weil ich mir Zeit nehme und zur 
Ruhe komme, um ein Buch zu lesen. Ob Roman, Ge-
schichte oder Biografie. Zum anderen lerne ich durch 
Lesen immer wieder viel dazu, und es regt mich zum 
Nachdenken an. Im Literaturkreis fühle ich mich wohl, 
weil der Austausch miteinander, gemeinsame Diskus-
sionen und Gespräche über Bücher, die wir gelesen 
haben, zu neuem Wissen, Einsichten und Ansichten 
führen. 
Ingrid Stiefel

Auch mit 82 Jahren (ein Augenzwinkern) habe ich 
noch dazugelernt. Ich denke nur an das Reformations-
jahr 2017. Da entdeckten wir bis dahin unbekannte 
Frauen der Reformation, mit denen wir uns beschäf-
tigt und uns ausgetauscht haben. Die bekannteste 
und wohl beeindruckendste war wohl Katharina von 
Bora, die Ehefrau von Martin Luther. Gisela Pischke

In  den Literaturkreis kam ich zum Schnuppern. Es 
hat mir so gut gefallen, dass ich mich schon auf das 
nächste Mal gefreut habe.  Mir wurde die Neugier auf 
Neues geweckt. Ich lese Bücher, die ich mir nie ausge-
sucht hätte, erlebe einen „Aha-Effekt“ und lerne da-
raus. Habe Freude am Meinungsaustausch. Ich fühle 
mich wohl im Literaturkreis. 
Beate Holzhauer

Der Literatur-Kreis im Petrushof ist für mich eine wun-
derbare Abwechslung zu den Pflichten meines nicht 
immer leichten Alltags. Die Welt der (hier vorgegebe-
nen) Literatur fordert den Geist und labt die Seele im 
Kreis Gleichgesinnter und gibt darüber hinaus Kennt-
nis verschiedener Ansichten und Auslegungen über 
ein und dasselbe von allen gelesene Buch. 
Sieglinde Graser

von Teilnehmerinnen des Literaturkreises


